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ese wIissenschaftliche Studie VONN Ulriıke Marckhoff wurde VOIN der Rechtswissenschaft-
lıchen der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster als Dıissertation ange-

LOINIMMEN und iıst 1Im Jahr 2002 In der el Münsteraner Studien ZUT Rechtsvergleichun e_
schlenen. Eın nlıegen der Autorin ist D Ziviljuristen eıinen Zugang dieser seltenen Oorm
kirchlicher Rechtsprechun vermıitteln

Ausgehend VOoO Begriff und der Bedeutung des ortes heıilıg, S1Dt dıe Autorın eınen
seschichtlichen Überblick VO Begınn der Heiligenverehrun In der katholischen Kır-

che ber den eX des Jahres 1917 bıs dem seIit 1983 ultıgen Verfahrensrecht DIie e1N-
zeinen verfahrensrechtlichen cNrıtte verdeutlicht die Verfasserin ZzwWel rezenten elig-
sprechungen, die 1mM Bıstum Münster ihren rsprun nahmen und ZWarTr eispie des Priıes-
ters Karl Leisner und der Ordensschwester Marıa uthymia Uffing.

In dieser Arbeıit wırd In erster Linıe übersichtlich und klar die vielschichtige Pnt-
WICKIUN des elig- und Heiligsprechungsverfahrens In der katholischen Kirche dargeste
DIe Autorın wagt einen Vergleich ZU deutschen sSTaatlıchen Prozessrecht. Das mag manchen
Leser mıt kanonistischer Herkunft erstaunen und verwundern. Marckhoff nenn verschle-
denen tellen wahrgenommene Gemeinsamkeiten und Unterschiede dieser beiden Verfah-
rensformen, die s1e besonders strafrechtlichen Erkenntnisverfahren fest MacC. vgl

169f; 198f) Inwıeweılt dieser Vergleich für andere Länder gelten kann, [11US$5 S
doch en leiben

DIie zentrale rage, die die esamte Studie durchzieht, ist die Yqa: der Beweisbar-
keit eines Sachverhaltes S1e lautet ler explizı AaSS sıch elig- und Heilıgkeit hbeweisen?“
(S und 195) eNrIiaCcC weılst dıe Verfasserin der Studie darauf hın, dass das heiligmäfsige
en eines Menschen sich NIC L1UT uUurc JurıstUiscChe Mittel fassen, erkennen und „bewel-
sen  C6 ass (S 199) Von er bleibt der Leser VON der SCHAILIC wırkenden Antwort ZU Schluss
der Studie überrascht (S 195)

DIe exakte wissenschaftliche Zitationsweilse wırd elıder NO eınen Druckfehler, der
bedauerlicherweise mehrere Fulsnoten und vermutlich einen bıs mehrere atze aus dem Text
verschwinden liefs (S 51), e{IwWas gemindert.

DIiese Studie Ist für diejenıgen Leser sicherlich eıne und wertvolle Bereiche-
rung, die mehr über die Geschichte und das Verfahren eiıner elig- und Heilıgsprechun WIS-
SsSen und erfahren möchten rıede AauDIıtz
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